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Wochenrundschau
Den 14 . November 1935

Der Monat November ist mit seiner Herbststimmung voll

lefäkrlicher Melancholie und einer Witterung voller Tucken

st jedes Jahr in der Politik eine unruhige Zert . Vor dem
kintritt des Winters im Dezember wird vielfach manche
politische Entscheidung gefällt , die unter dem Druck der

^eit und der angesammelten Spannung steht . Mmrsterrrl -

ên und Wahlen sind für Deutschland glücklich überwunden .
3n der Welt draußen aber herrscht lebhaftes politisches Ge¬
triebe. Obwohl die Außenpolitik der europäischen Lander

zanz auf den Abessinien-Krieg eingestellt ist, sind die inner -

politischen Vorgänge in einer Reihe von Staaten nicht we¬
niger bedeutungsvoll , eben weil sie unter dem Eindruck
außenpolitischen Zwanges stehen .

In Frankreich ist das Duell Herriot -Laval vertagt .
Man darf sich nicht täuschen , wenn auch die beiden Gegner
sich eben noch Komplimente gemacht haben , daß Herriot , der
Führer der Radikalsozialisten , am Sturz Lavals arbeitet .
Er möchte das Außenministerium übernehmen . Laval hat
durch seine Sparverordnungen , um die jetzt in den Finanz¬
ausschüssen der Kammer erneut gerungen wird , viele Sym¬
pathien verscherzt , namentlich auch in den Kreisen der
Staatsbeamten , die Gehaltsopier bringen müssen . Dazu
kommt die kritische Einstellung der französischen Landwirte
und industrieller Kreise, die durch die Völkerbundspolrtik ge¬
gen Italien gewisse Kriegsgewinne davonschwimmen sehen .
Noch ist Herriot Kabinettsminister und sucht in dem inner -
französischen Kamps ausgleichend zu wirken, während au¬
ßenpolitisch seine Orientierung nach Moskau immer deut¬
licher wird . Sein offenes Eintreten für England im Gegen¬
satz zu Laval , der dabei eine Vermittlerrolle spielte, um
den italienischen Freund nicht vor den Kopf zu stoßen , ist
aus dem innerpolitischen Machtstreben entstanden . Die in¬
neren Kämpfe rn Frankreich werden noch längere Zeit an¬
dauern , wenn nicht die Außenpolitik sie weiter norantreibt .

Unterdessen hat m England am Donnerstag die Un¬
terhauswahl stattgefunden , die wahrscheinlich auch über die
grundsätzliche Richtung der künftigen britischen Politik ent¬
scheidet. Das Wahlergebnis steht zur Stunde noch aus . Die
Auseinandersetzungen des Wahlkampfes haben erstmals
eine deutliche außenpolitische Note getragen . Der Kamps
ging in der Hauptsache nur zwischen den Konservativen ,
der Partei der nationalen Regierung , und der Arbeiter¬
partei . Fest steht schon jetzt, ehe die Wahlziffern vorliegen ,
daß ein gewisser Ruck nach links in Erscheinung tritt , daß
die konservative Mehrheit auf etwa die Hälfte zusammen¬
schrumpft . Die nattonalpolitische Frage der Aufrüstung in
England stand im Vordergrund . Der dritten Partei , den
Liberalen — eigentlich sind es zwei Gruppen — stellt man
die ungünstigsten Aussichten. Der Abessinien-Konflikt wird
dahin ausgenützt, daß die Aufrüstung zur See und zur Luft
eine zwingende nationale Forderung ist. Denn hinter dem
italienisch-abessinischen Krieg steht die ganze Mittelmeer¬
frage . Die neuen Verwicklungen im Fernen Osten zwischen
China und Japan bedrohen lebenswichtige englische Inter¬
essen . Im Jahr 1931 siegten die Konservativen in nie erleb¬
tem Ausmaß , weil die wirtschaftliche Krise die Massen ängst¬
lich gemacht hatte . Die Wahl von 1935 warf die Grundfra¬
gen des britischen Imperiums auf und sie wird deshalb ,
trotz der Gleichgültigkeit großer Wählerkreise, für die euro¬
päische Politik eine Klärung der Lage durch einen unzwei¬
felhaften Regierungssieg bringen .

Die Regierungsumbildungen , die sich in Po -
len, der Tschechoslowakei, Dänemark , Spanien und anderen
Ländern in den letzten Wochen vollzogen haben , sind auf
innerpolitische Vorgänge zurückzufllhren, wenn dabei auch
eine Ausrichtung auf außenpolitische Probleme mitsprach.
Daß zwischen den Kabinetten von London und Madrid seit
einiger Zeit Verhandlungen schweben, über die Näheres
nicht verlautet , ist bekannt . Die Zeitungen von Madrid und
Lissabon sprechen von der Anbahnung eines „neuen Drei¬
bundes" zwischen England , Spanien und Portugal , sie ver¬
muten eine Bereinigung des Mittelmeer - und Tanger -
Problems , bei welch letzterem dieser Tage das internatio¬
nale Statut Uber die Verwaltung von Tanger abgelaufen
ist.
, 5 !^ " Ergehenden diplomatischen Besprechungen laufen
i

Zwischen Paris , London und Rom . Die italieni -
gegen die Sanktionsbeschlüsfe desVölkerbundes stellt einen Schachzug von politischer Bedeu¬

tung dar . Die Sanktionsstaaten erhalten für die Sanktions -
beschlllsse eine Quittung , die in den Wirtschaftskreisen, na¬
mentlich in Frankreich, Bestürzung ausgelöst hat . Eigentlich
ist durch die Note die Hoffnung auf einen Erfolg der diplo¬
matischen Verhandlungen , auf eine Verständigung zwischenLondon und Rom zerschlagen . Die Italiener kündigen Ge¬
genmaßnahmen an . Wenn Paris und London die Begrün¬
dung der italienischen Note politisch auch nicht allzu schwer
nehmen , so ist die Andeutung auf Austritt aus dem Völker¬
bund und „die schwersten moralischen und psychologischen
Folgen "

, die die Sanktionsdurchführung nach sich ziehenwnd . ernst zu nehmen. Die Kündigung
'

aller Handelsver -
rrage zwischen Italien und den Sanktionsländern wird für

^ it erwartet . Das hat die Diplomaten jo ge-
Ichaftig gemacht und aus der Auslandspresse tritt deutlichdie Verlegenheit hervor , wie der italienische Schritt beant¬wortet werden soll . Ob die Antwort einzeln oder ge¬
meinschaftlich erfolgen wird , steht noch in Frage . Jedenfallslollen nach dem Genfer Beschluß die wirtschaftlichen Sank-

am 18 November in Kraft treten . Es wird >chwerwer en . 52 Volkerbundsmitglieder aus eine gemeinsame
>. wor . zu einigen . Wenn aber die Sanktionsmajchine

läuft und die Antwort auf die italienische Einspruchsnore
verzögert wird , dann läuft ein weiteres Rad der Kriegs¬
maschine . Mag sein , daß die italienischen Erfolge in Abessi¬
nien die ganze Sanktionsfrage noch auf ein wies Geleise
schieben. Nach der Festlegung der englischen Politik aus ei¬
nen annehmbaren Ausgleich für alle Beteiligten , ist es aber
sehr schwer , irgend eine Vermittlung zu finden . Diese Dro¬
hungen der römischen Protestnote haben zweifellos zu den
Vermittlungsverhandlungen beigetragen , die in diesen Ta¬
gen von den Botschaftern in Paris und Rom mit Musso¬
lini und Laval geführt wurden .

Der abessi Nische Krieg hat einen eigenartigen
Verlauf genommen. Eine große Schlacht hat noch nicht statt¬
gefunden . Die Abessinier sind Schritt für Schritt zurückge¬
wichen , die Italiener mit Hilfe ihrer technischen Waffen
langsam vorgerückt Wie lange wird dieses seltsame Kriegs¬
spiel dauern ? Der Krieg wird , wenn er sich so weiter fort-
jetzt , von dem gewonnen werden , der am längsten aushält .
Die Nachrichten vom Kriegsschauplatz sind von beiden Sei¬
ten allzu taktisch abgefaßt . Die abessinischen Ankündigun¬
gen, von Truppenzusammenziehungen und Vorbereitungen
für eine große Schlacht sind allzu deutlich . Klima , Wegelo-
sigkeit und Höhenlage des Landes bedingen diese seltsame
Kriegführung . Die Schwierigkeiten des Nachschubs sind au¬
ßerordentlich für eine >o große Armee, deren Material und
Verpflegung 4000 Kilometer auf dem Seeweg herbeige¬
schafft und dann durch die Wüstengebiete befördert werden
muß.

Im Zusammenhang mit dem Abessinienstreit hat sich nun
ein neues Konfliktfeld aufgetan : Aegypten . Obwohl
Aegypten nicht Mitglied des Völkerbunds ist, hat es sich den
Sanktionen gegen Italien angeschlossen und der englische Au¬
ßenminister hat Aegypten den Dank Englands ausgespro¬
chen . Das hat die nationalistische ägyptische Partei , die Waf-
disten , die immer ein selbständiges nationales Aegypten
anstrebte , auf den Plan gerufen . Sie fürchtet, daß England
aus Alexandrien einen Flottenstützpunkt macht und daß die
stille englische Vorherrschaft über Aegypten zu einer beton¬
teren wird . Man hat lange versucht , das Verhältnis zu
Aegypten auf eine neue Grundlage zu stellen . Man dachte
dabei an eine Art Bündnis zwischen gleichberechtigten Na¬
tionen . Aber da Aegypten kaum über eine Streitmacht ver¬
fügt und durch den Parteienkampf innerlich zerrissen ist,
überdies die Bedeutung Aegyptens für das britische Impe¬
rium geradezu ausschlaggebend ist, ließ sich bisher eine be¬
friedigende Lösung nicht finden . Die Wafd -Partei steht da¬
her seit Jahren in Opposition, während die Beziehungen der
beiderseitigen Negierungen herzlich sind . Nun kam es zu
schweren Ausschreitungen und Unruhen , verbunden mit
Kundgebungen gegen England . Zu beachten bleibt immer,
daß es bei dem Vorgehen der Wafd -Partei sich nicht um ein
Eintreten für Italien handelt , sondern nur um Empörung
über die allzu starke Abhängigkeit der Regierung von Eng¬
land . Es ist aber anzunehmen , daß die Vorgänge in Aegyp¬
ten irgendwelche Schwierigkeiten für die Mittelmeerfrage
und den Abessinien-Konflikt nicht abgeben, vielmehr Eng¬
land noch mehr darauf Hinweisen , wie notwendig es ist, den
Weg nach Indien durchs Mittelmeer und durch das Rote
Meer zu sichern.

Im fernen Ostasien liegen sich Japan und China er¬
neut in den Haaren . Zwischenfälle in Schanghai und Nord¬
china sind an der Tagesordnung . Man unterschiebt den Ja¬
panern , daß sie die Gelegenheit , wo die europäischen Mächte
mit den der ostafrikanischen Frage beschäftigt sind , nützen
wollen, um weitere Gebiete Nordchinas wegzunehmen. Als
Signal wurde der Anschlag auf den Ministerpräsidenten der
Nankingregierung angesehen. Es ist noch nicht ganz klar ge¬
stellt , ob er im Zusammenhang mit kommunistischen Um¬
trieben oder mit einer Selbständigkeitsbewegung in Nord¬
china in Zusammenhang steht.

In der deutschen Politik ist mit den herrlichen Festtagen
von München mit der Einholung der ersten Blutzeugen der
nationalsozialistischen Bewegung und ihrer Beisetzung in
der Ewigen Wache , sowie dem historischen Eedenkmarsch vom
9 . November eine Veranstaltung von wahrhafter Größe,
wie ein Pariser Blatt sagt, unter stärkster Anteilnahme des
deutschen Volkes vorübergezogen . Der Sicherung der deut¬
schen Lebensexistenz dient das Verbot der Ausfuhr wichtiger
Lebensmittel und industrieller Rohstoffe Es wird damit in¬
nerwirtschaftlichen Notwendigkeiten Deutschlands Rechnung
getragen . Daß Litauen im Memelland den alten
Kurs zu steuern versucht , hat überall größtes Aufsehen er¬
regt . Noch keine der ungesetzlichen und im Memelstatut wi¬
dersprechenden Maßnahmen ist zurückgezogen . Der Gouver¬
neur hat einen Eroßlitauer beauftragt , das Direktorium
des Landes zu bilden . Die Memelbevölkerung hat bei der
Wahl trotz aller Schikanen und Erschwernisse eindeutig
ihren Willen kundgegeben. Der neugewählte Landtag mit
seinen 24 Memeldeutschen und den fünf Litauern soll nun
trotz aller Loyalitätserklärungen seitens der Einheitslisteerneut unter die litauische Knute gezwungen werden Die
Garanten des Memelstatuts schweigen noch immer . Langekann dieses Spiel des kleinen Litauen nicht mehr andauernEs ist zu gefährlich ein Volk zu unterdrücken und ein inter¬
national garantiertes Recht zu brechen .

Prozeß gegen den Bischof von Meißen
Berlin , 14. Nov . Vor der 4. Strafkammer des Berliner Land¬

gerichts , der Speziallammer für Devisenstrafsachen, begann am
Donnerstag der Prozeß gegen den Bischof von Meißen . Peter
Legge , und seine Mitangeklagten .

Im Hinblick auf das starke Interesse, dar dieser Prozeß findet ,der mit Rücksicht auf die Persönlichkeit des anaeklagten Bischofs

als Höhepunkt in der Reihe der Devisenstrafverfähren gegen
Mitglieder katholischer Orden angesehen werden muß, ist zur
Durchführung der Verhandlungen der große Schwurgerichtssaal
im alten Kriminalgericht in Moabit bereitgestellt worden.
Schon lange vor Beginn der Verhandlungen wartete vor dem
Ausgang zum Zuhörer -Raum aus der Straße eine dichte Men¬
schenmenge , die Einlaß begehrte . Der große Schwurgerichtssaal
reichte bei weitem nicht aus. Aus allen Teilen des Reiches und
aus dem Ausland haben sich die Berichterstatter der großen Zei¬
tungen eingefunden .

Nach Eröffnung der Sitzung ruft der Vorsitzende die An¬
geklagten auf . Es sind neben dem 53jährigen Bischof Peter
Legge dessen Bruder , der 46jährige Dr . Theodor Legge ,
Generalsekretär der akademischen Vonifaziusvereinigung in Pa¬
derborn , sowie der 47jährige Generalvikar , Domherr Professor
Dr . Wilhelm Soppa aus Bautzen, die 25jährige Augufts
Klein aus Paderborn , die aber vom Erscheinen in der Haupt -
verhanülung entbunden worden ist, und der 39jährige General¬
sekretär Wilhelm Weltmann vom Bonifaziusverein in
Paderborn . Gegen diesen ist das Verfahren inzwischen vorläufig
eingestellt worden , weil er nur der Begünstigung des Dr . Theo¬
dor Legge angeklagt ist und die hierfür zu erwartende Strafe
kaum ins Gewicht fallen würde neben den fünf Jahren Zucht¬
haus , die er bereits kürzlich in dem gemeinschaftlichen Verfahren
mit dem Generalvikar des Bistums Hildesheim erhalten bat .

Nach dem Eröffnungsbeschluß werden den ersten drei An¬
geklagten fortgesetzte Devisenverfehlungen in
zwei Fällen , begangen in Bautzen, dem Sitz des Bistums
Meißen , in Berlin , Paderborn und Münster in der Zeit vom
20. Januar bis 9. Avril 1934 zur Last gelegt . Die beiden an¬
deren Angeklagten sollen sich der Begünstigung des Dr . Theodor
Legge schuldig gemacht haben , indem sie bei der Durchsuchung
seiner Arbeitsräume durch die Beamten der Zollfahndungsstelle
belastende Schriftstücke beseitigten . Aus den Ermittlungen der
ZollfahnLungsstelle und der Staatsanwaltschaft ergibt sich , daß
unter dem Vorgänger des angeklagten Bischofs das Bistum
Meißen im Jahre 1926 in Holland eine 300 000 - Gulden -
Anleihe ausgenommen hatte . Hiervon waren bereits 90 000
Gulden ordnungsgemäß getilgt worden . Der Kurs der Obli¬
gationen im Auslande schwankte zwischen 40 und 45 v . H . und
reizte daher nach Auffassung der Angeklagten zur weiteren Til¬
gung auch mit unerlaubten Mitteln , als infolge der inzwischen
erlassenen einschneidenden Devisengesetze der frühere Weg niwt
mehr beschritten werden konnte. Vom Jahre 1933 ab war ein
Obligationsrückkaus nur noch mit Hilfe des Exportbonds möglich
Das verteuerte aber den Kurs erheblich, und daher wurde laut
Anklage unter Mitwirkung des berüchtigten Dr . Hofius , des
Leiters der Universum -Bank , ein anderer , ungesetzlicher Weg ge¬
funden . Zur Tilgung der restlichen 210 000 Gulden der Aus¬
ländsanleihe des Bistums Meißen war ein Betrag von 180 000
RM . nötig . Durch Vermittlung des Dr . Theodor Legge flössen
dem Bistum um die Jahreswende 1933/34 aus dem für Dia¬
spora-Zwecke ausgeschütteten Vermögen des Schutzengel-Vereins
in Paderborn darlehensweise 100 000 RM . zu . Dieser Betrag
wurde der Zweigstelle Münster der Universum -Bank überwiesen,
nachdem er zur Verschleierung seines Verwendungszweckes einen
Umweg über verschiedene andere Banken und Konten genommen
hatte . Die noch fehlenden 80 000 RM . wurden vom Bistum selbst
aufgebracht Es soll sich zum Teil um Geschenke des Bonifazius -
Vereins zur Entschuldung eigener Gemeinden sowie um Beträge
handeln die vom bischöflichen Gabenkonto stammen. Von den
80 000 RM . wurde später ein Teilbetrag von 40 000 RM . bei
der Universum -Bank in Münster bar abgehoben. Die Quittung
dafür erteilte Dr . Theodor Legge . Die Anklage sieht aber als
erwiesen an , daß der Betrag in Wirklichkeit dem D r . Hofius
zu ge flössen ist, der diese 40 000 RM . zusammen mit den
vorerwähnten 100 000 RM . nach Holland verschoben
hat . Die jeweils über die Grenze geschmuggelten Beträge wur¬
den dem Bistum Meißen unter dem Decknamen „Bistum Utrecht"
bei der Universum -Bank in Amsterdam gutgeschrieben.

Die Mitschuld des Bischofs leitet die Anklage aus
einer von ihm am 27. November 1933 erlassenen Verfügung her.
wonach der mit der Führung des Briefwechsels und der münd¬
lichen Verhandlungen betraute Mitangeklagte Professor Di .
Soppa dem Bischof persönlich alle acht bis zehn Tage Bericht
über den Stand der Anleiheangelegenheit erstatten sollte. Als
weiterer Mitarbeiter und Berater in finanziellen Fragen stand
dem Bischof sein Bruder Theodor zur Seite . Der Verlauf
der Verhandlungen wird ergeben, inwieweit diese Beschuldigung
zutrifft und sich eine Schuld der Beteiligten erweisen läßt . Ur¬
sprünglich waren nur zwei Sitzungstage vorgesehen. Es erscheint
aber sehr zweifelhast , ob sich der überaus umfangreiche Prozeß¬
stoff an zwei Verhanülungstagen erledigen läßt .

Aus dem Lebenslauf des Bischofs von Meißen ist
heroorzuheben , daß er am 9 . September 1932 an die Spitze des
Bistums Meißen berufen wurde und erhielt am 28 . Oktober 1932
in der Propstei -Kirche St . Sebastian in Magdeburg durch Erz¬
bischof Dr . Klein -Paderborn die bischöfliche Weih«. In diesem
Zusammenhang muß erwähnt werden , daß der Angeklagte seit
Jahren im Vorstand der Paderborner Diözese war , di« ihm mit
Rat und Tat zur Seite stand.

Ter angeklagte Bischof erklärte bei seiner Vernehmung über
die ihm zur Last gelegten Verfehlungen , daß er über die Einzel¬
heiten der wirtschaftlichen Verhältnisse im Bistum nicht unter¬
richtet gewesen sei . Das sei Angelegenheit des Generalvikars
Professor Dr . Soppa geweien.

Vorsitzender : Sie sollen sich sehr eingehend mit den
finanziellen Nöten ihrer Diözese befaßt haben . Wann haben Sie
sich über die Holland - Anleihe ins Bild setzen lasten und durch
wen?

Angeklagter : Durch den Herrn Generalvikar .
Vorsitzender : Wie hoch war denn der Anleihebetrag ?
Angeklagter : Das weiß ich nicht.
Vorsitzender: Wollen Sie annehmen , daß man wirklich glauben

kann, Sie wären darüber nicht unterrichtet ?
Angeklagter : Ja , Herr Vorsitzender, ich kann das nicht anders

sagen.
Vorsitzender: Was wollen Sie denn überhaupt noch über dis

Anleihe wissen ? Sind nicht Verhandlungen über eine verstärkte
Tilgung geführt worden ?

Angeklagter : Wir haben verschiedene Male versucht , etwas
von der Holland -Anleihe herunterzulc' ommen Wir wollten
Obligationen in Holland aufkaufen mit Hilfe von Geldern , die
uns zur Verfügung gestellt wurden . So viel mir erinnerlich ist ,
haben auch Verhandlungen mit der Devisenstelle in Dresden
stattgefunden , nach denen wir Obligationen aufkaufen durften .

Vorsitzender: Welche Rolle hat denn Ihr Bruder als Ihr Fi¬
nanzberater gespielt?



Angeklagter : Mein Bruder hat mir mitgeteilt , man könne die
Holland -Anleihe auf einem legalen Wege abstotzen . In Holland
gebe es ein kirchliches Institut , das habe die Möglichkeit , die

niedrig stehende Anleihe aufzukaufen , um so unkerem armen
Bistum zu helfen . Das erforderliche Geld werde bei einer Bank
in Münster eingezahlt , die mit dem holländischen Institut zu¬
sammenarbeite und das Geld als Sicherheit für das holländische
Unternehmen verwalte . Ich habe mit keinem Gedanken daran
gedacht , daß das Geld über die Grenze gehen könnte . Vielmehr
rechnete man damit , das, in späterer Zeit die Devisengesetze wie¬
der aufgehoben würden , und dann sollte der Ausgleich mit Hol¬
land erfolgen .

Vorsitzender : Wann ist denn der Name des Dr . Hofius ge¬
fasten ?

Angeklagter : Ich habe ihn erst in den Devisenprozessen gehört ,

Vorsitzender : Wie viel hat man in Deutschland sichergestellt
und für welchen Betrag sind Obligationen aufgekauft worden ?

Angeklagter : Ich weiß aus einer Sitzung , daß wir 100 000
RM . vom Schutzengelverein in Paderborn erhalten hatten .
Dieser Betrag und das , was ich privatim gesammelt hatte , sollte
nach Münster gehen , damit die Bank damit arbeiten könne .

Im weiteren Verlauf seiner Vernehmung betonte dann der
Bischof , daß ersichsürfinanzielleAngelegenheiten
überhaupt nicht interessiert habe . Auch über die
Einzelheiten der Einzahlung der Gelder für das holländische Ob -
ligationsgeschäst will er nichts wissen .

Sodann wurde der Bruder des Bischofs , Dr . Theodor
Legge , vernommen . Gelegentlich eines Besuches in Pader¬
born . so bekundet der Angeklagte , habe nur Dr . Hofius ihn ge¬
fragt . ob er an der Ablösung der Holland - Anleihe des Bistums
Meißen interessiert sei. Dies habe er bejaht , will aber gleich¬
zeitig darauf hingewiesen haben , daß der Rückkauf der Obliga¬
tionen mit Hilfe von Exportbonds zu unvorteilhaft sei , und
ein anderer gesetzlicher Weg noch nicht in Frage komme . Darauf
habe ihm Dr . Hofius erklärt , daß es noch einen anderen , durch¬
aus legalen Weg gebe . Darnach sollten die Obligationen von
holländischen Klöstern aufgekauft werden , während das Bistum
Meißen bei der Universum -Bank in Münster einen entsprechenden
Betrag sicherstellen sollte . Nach Aufhebung der Devisengesetz¬
gebung sollte dann die Verrechnung mit den ausländischen Or¬
densniederlassungen erfolgen . Mitte Dezember 1933 habe er sei¬
lten Bruder , der damals gerade sehr krank war , in Bautzen be¬
sucht. Um ihm eine Freude zu machen habe er seinem Bruder
erzählt , daß es einen Weg gebe , die Holland -Schuld zu tilgen .
Sein Bruder , - er in finanziellen Dingen wenig Bescheid wußte ,
habe darauf seine Bereitwilligkeit mit dem vorgeschlagenen Weg
erklärt , wenn es sich um ein gesetzlich statthaftes Vorgehen dabei
handeln würde . Aus Sammlungen seien darauf vom Bistum
Meißen zunächst 40 000 RM . aufgebracht worden , die er , der
Angeklagte , an Hofius weiterleitete . Später sei dann noch der
Betrag von 100 000 RM . , nämlich das Darlehen des Schutzengel -
Vereins in Paderborn , dazu gekommen . Der Angekgagte er¬
klärt , er habe mitunter Argwohn gegen Dr . Hofius gehabt ,
Hofius habe aber seine Bedenken immer zu zerstreuen verstanden .
Eines Tages habe Hofius ihn darüber aufgeklärt , daß ex für das
Bistum Meißen ein Guldenkonto in Holland angelegt
habe . Er , der Angeklagte , sei sehr empört über das eigenmächtige
und ungesetzliche Vorgehen des Dr . Hofius gewesen .

„Ich habe ihn angebrüllt wie ein Stier "
, so bekundete er . „Was

sollte ich nun machen ? — die Sache war passiert . Vor allen
Dingen , das war mein Gedanke , durfte mein Bruder nichts er¬
fahren , der doch an einen legalen Weg glaubte . So habe ich die

Sache weitergehen lassen , und es wurden weitere Obligationen
aufgekauft .

"

Der Angeklagte Generalvikar Professor Dr . Soppa schilderte ,
wie sich die wirtschaftliche Lagedes Bistums immer
mehr verschlechtert habe , !o daß bald aus pekuniären Gründen
kaum noch an einen Rückkauf von Obligationen gedacht werden
konnte . Schließlich versagte die Devisenstelle auch grundsätzlich
die Genehmigung hierzu und verwies das Bistum auf den
Weg , die Obligationen mit Hilfe von Exportbonds aufzukaufen .
An diesem Gedanken will der Angeklagte bis zuletzt festgehalten
haben . Er hat auch tatsächlich einige Schuldverschreibungen mit

Hilfe von Exportbonds in Holland aufkaufen lassen . Durch den
Sekretär eines befreundeten katholischen Vereins in Paderborn
sei ihm mitgeteilt worden , daß Dr . Hofius allein helfen könne ,

„Dr . Hofius schwebte mir "
, so erklärte der Angeklagte , „vor

wie eine Art Wundermann , der mancherlei fertig brachte , ohne
sich dabei gegen die Gesetze zu vergehen ." Im persönlichen Um¬

gang machte er allerdings keinen besonders vertrauenerweckenden
Eindruck .

Der Bischof hat . wie sich aus der weiteren Vernehmung er¬

gab , dem Dr . Soppa etwa im Januar 1933 mitgeteilt , sein Bru¬
der habe einen gesetzmäßigen Weg gefunden , auf dem zu ge¬
gebener Zeit die Holland -Anleihe abgelöst werden könne . Hierzu
müsse nur Geld beschafft werden . Darum habe er sich denn auch
in der Folgezeit bemüht . Er begrüßte es daher besonders , daß
dem Bistum vom Bonifaziusverein in Paderborn durch Ver¬
mittlung des Dr . Legge ein Darlehen von 100 000 RM . an¬
geboren wurde . Davon , daß dieses Geld nach Holland verschoben
und zum Ankauf von Obligationen benutzt wurde , will der An¬
geklagte damals nichts gewußt haben . Noch nach Erlaß des Volks¬
verratsgesetzes habe ihn der Bischof beruhigt mit der Erklärung ,
es fei alles gesetzmäßig geschehen und überdies amnestiert . An
der Wahrhaftigkeit der Erklärungen feines Bischofs zu zweifeln ,
habe er nie gewagt .

vor - er - ritten Mrbeitsschlacht.
Nach zwei Zähren zielbewußter , erfolgreicher Arbeits¬

beschaffung steht das Gasfach wieder gerüstet, das dritte Jahr
seines großen Arbeitsplanes zu beginnen und , wenn möglich,
noch erfolgreicher zu gestalten . Als im Oktober 1933 im
Rahmen der ersten deutschen Winterarbeitsschlacht das
Gasfach ein umfassendes Programm zur durchgreifenden
Erneuerung und Instandsetzung veralteter Gasanlagen bei
den Abnehmern aufstellte , wurde mit kräftigem Ruck eine

scheinbar unlösliche Krisenkette durchbrochen . In engster
Gemeinschaftsarbeit gingen Gaswerke , Installationshandwerk
und Fachhandel daran , den in der Wirtschaftskrise völlig
erstarrten Kaufwillen der Laushaltungen allmählich wieder

zu lösen und ihn mit den seit langem brach liegenden gewerb-

liehen Arbeitskräften wieder zu vereinigen .
Die umfassende Jnstandsetzungs - und Erneuerungsaktion

im Oktober 1933 war der erfolgreiche Ausgangspunkt für die

planvolle Aufbauarbeit im Gasfach . Es schloffen sich nn

Laufe des Jahres 1934 weitere Arbeitsbeschaff ungs -

Maßnahmen mit neuen Zielen an , die über die Winter -

arbeitsschlacht 1934/35 bis in das laufende Jahr hmem m
allen Reichsgebieten kräftig vorangetrieben wurden . Dre

Sicherung der finanziellen Grundlage aller 2^ <Hnahmen
wurde unter Berücksichtigung der schwachen Kaufkraft der

Abnehmer mit allen vernünftigen Lilfsmitteln ausgebaut .
Mährend der Znstandsetzunasaktion wurden den Abnehmern
von den Gaswerken Barzuschüffe bei Erneuerung veralteter
Gasanlaaen aewälrrt . Gleichreitia bauten die Gaswerke em

gesund äbgegrenztes Teilzahlungsgeschäft auf , in das auch
Installateurhandwerk und Fachhandel miteinbezogen wurden ,
und die Gasgeräteindustrie schließlich setzte sich die Ausbildung
guter und billiger Volksgeräte zum vordringlichsten Ziel .

Durch das planvolle Zusammenwirken dieser wohlab¬
gewogenen persönlichen und materiellen Mittel konnte ein
Erfolg gesichert werden , der sich zahlenmäßig folgender¬
maßen darstellt : Im Jahre 1934 wurden rd . 700000 Gas -
geräte neu aufgestellt , das sind 5 0 ?L mehr als
im Jahre 1933 . In dieser Zahl sind rd . 469000 Gaskoch¬
geräte enthalten , von denen mehr als die Lälfte als Ersah
veralteter Gasanlagen eingebaut wurde . Durch den spar¬
sameren Gasverbrauch dieser neuen Geräte gegenüber den
veralteten Anlagen wird die Gesamtheit der betreffenden
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Au diesen 6Z0 0S8 im Jahre 1PZ4 neu ausgestellten Gasgeräten kommen
noch über 70000 Gasheizofen , - Waschmaschinen und -Kühlschränke.

Laushaltungen eine jährliche Ersparnis von rd .
3 Millionen Mark erzielen . Einen besonders kräftigen
Aufschwung konnte der Absatz von gasbeheizten Warm -
wassergeräten (vor allem Gaswafferheizern ) verzeichnen,
von denen 1934 rd . 161 000 Aufstellung fanden . Das be¬
deutet gegenüber dem Vorjahr eine Steigerung von rd . 110A
und ist gleichzeitig ein schlagender Beweis dafür , daß die
Gasanwendung in immer weitere Gebiete der Lauswirtschaft
eindringt . Wenn auch Gas -Leizöfen , gasbeheizte Wasch¬
maschinen und Gas -Kühlschränke demgegenüber nur in
kleinerem Amfange abgesetzt werden konnten , so zeichnen sich
auch hier schon klar die kommenden Entwicklungslinien für
diese verhältnismäßig noch wenig erschlossenen Verwendungs -

ebiete ab . Kennzeichnend für die Lage und Aussichten der
äuslichen Gasverwendung ist schließlich noch die Tatsache ,

daß während des Jahres 1934 nahezu 150000 bisher un¬
versorgte Laushaltungen neu angeschlossen wurden .

Aufgabe der bisherigen Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen
war es , durch die Befriedigung des dringlichsten aufgestauten
Gerät -bedarfs der Laushaltungen Industrie , Landwerk und
Fac '-Handel Arbeit zu geben und die Vorbedingungen für
einen neuen Aufschwung des Gasverbrauchs zu schaffen.
Ai '/eabe der kommenden Arbeit ist es , den Lausfrauen die
heurc noch etwas im Lintergrund stehenden Anwendungs¬
gebiete zu erschließen und ihnen für alle Gebiete der
Laushalls -Wärmeversorgung die geeignetsten und wirtschaft¬
lichsten Geräte in die Land zu geben.

Greneltllteu ms Befehl
Ein Hetzfilm gegen Deutschland wird in USA . gedreht

NSK . Unter der Ueberschrift „Deutsche Greueltaten im
Film gegen Bezahlung gemacht "

, teilt die „Connecticut
Staatszeitung " interessante Einzelheiten über die Herstel¬
lung eines Hetzfilmes in der Stadt New London ln USA .
mit ; ein derartiges Machwerk ist dann dazu bestimmt , dem
amerikanischen Publikum vorzutäuschen , daß es sich um
Originalaufnahmen aus Deutschland handelt . So wird in
gewissenloser Weise eine Atmosphäre des Mißtrauens und
der Abneigung gegen ein befreundetes Volk geschaffen .

Die „Connecticut Staatszeitung " schreibt : Der Film
wurde unter Mitwirkung der Küstenwache in New London
Connecticut gedreht . Jeder Mann wurde mit 3,50—5 Dol¬
lar entlohnt , während die Inhaber von Läden für die zeit¬
weise lleberlassung der Läden 15 Dollar erhielten Die Zei¬
tung „New London Day " bringt folgenden Bericht über die
angeblichen „Ereueltaten "

, die angeblich „an Juden in
Deutschland begangen wurden " : „Deutsche Greueltaten aus
Befehl " . Viele Leute aus New London sprechen heute über
ihr erstes Erlebnis und vielleicht das einzige in ihrem Le¬
ben als „Filmschauspieler "

. Sie beteiligen sich an der Her¬
stellung eines Filmes , der einer von vielen ist, die unter
dem Namen „The March os Time " (Marsch der Zeit ) her¬
gestellt werden Es wurden am vergangenen Abend die
letzten Szenen in einem hiesigen Hotel gefilmt . Alle Betei¬
ligten waren Inwohner der Stadt New London , mit Aus¬
nahme einer Abteilung von zwölf Soldaten der Kllstenwa -
che . Es wurden Aufnahmen gemacht , die die Verfolgung
der Juden im nationalsozialistischen Deutschland und die
Flucht der Juden aus diesem Lande zeigen .

Der Film wird auch Bilder enthalten , welche die Ankunft
einiger Juden in Palästina vor Augen führen . Die Szenen ,
die man in New London drehte , zeigen vor allem das Auf¬
treten der nationalsozialistischen Sturmabteilungen in ver¬
schiedenen Geschäften , die sich in Deutschland befinden sollen
und deren Inhaber Juden sind . Jene Szene z . B . wurde in
einem hiesigen Wirtshaus ausgenommen , die SA .-Leute ,
dargestellt durch Soldaten der Küstenwache (die Uniformen
anhatten , die bis in die kleinsten Einzelheiten der Wirklich¬
keit entsprachen ) , dringen in das Wirtshaus ein und wer¬
fen die Juden hinaus . Mit dieser Szene war der Leiter des
Films ganz besonders zufrieden Die Handlung war so le¬
benswahr , daß Tische umgeworfen , Gläser zerbrochen wur¬
den usw . Die Frauen schrien bei der Aufnahme mit wirk¬
lichem Entsetzen wegen der Roheit des „Darstellens "

. Die
Schöpfer des Films kamen natürlich für allen Schaden auf .

Andere Szenen wurden in einem Metzgerladen , auf der
Straße usw . ausgenommen . Eine der Schlußszenen spielte
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sich in einer Redartionssiube ab , die das Büro einer deut¬
schen Zeitung darstellsn sollte . Schauspieler , die als Mit¬
glieder des Nedaktionsstabes auftraten , wurden von ein¬
dringenden SA .- Leuten festgenommen und durch die Türen
hinausgezogen . Diese Szene wurde mehrere Male ausge¬
nommen . Alle jene , die sich an den verschiedenen Ausnah¬
men beteiligt hatten , wurden sehr gut bezablt , obgleich eine
Anzahl unter diesen andeutete , dag sie genügend Spaß als
Belohnung für ihre Bemühungen gehabt hatten . Die Sol¬
daten der Küstenwache ganz besonders wurden von dem
Direktor des Films belobigt Er erklärte , daß es selten sei ,
bei der Herstellung solcher Aufnahmen eine derartige
Gruppe von sauberen jungen Männern zu finden , die auch
bei den Aufnahmen mitlebten . Einige Soldaten der Kü¬
stenwache waren tatsächlich so energisch bei der Behandlung
anderer Schauspieler , daß ein Mantelärmel einem Darstel¬
ler heruntergerissen wurde . Der Mann nahm den Schaden
aber philosophisch hin , als der Direktor ihm das Geld für
einen neuen Mantel gab .

Kriegführen steckt ihm im Mut

In den letzten Wochen sind zahlreiche Europäer verschie¬
denster Nationalität aus Abessinien zurückgekehrt . Sie be¬
richten , daß das Land sich bereits in einer Kriegsstimmung
befindet , die ein in Marseille eingetroffener Geschäftsmann
aus Addis Abeba als OOprozentig bezeichnet . Gleichzeitig
mehren sich die Berichte aus Addis Abeba selbst wie aus
den verschiedenen Orten des italienischen Aufmarschgebietes .
Ileberall ist die immer dringlicher aufgeworfene Schicksals¬
frage : wie sind die Aussichten zwischen den modernen , erst¬
klassigen , von einem gewaltigen nationalen Ungestüm und
einer tadellosen Disziplin erfüllten italienischen Truppen
und dem zu . neun Zehnteln technisch noch offenbar mittel¬
alterlichen , aber von urtümlichen kriegerischen Tugenden
erfüllten abessinischen Volksheer ?

Die verschiedenen Beobachter — und es ist gut , auf sie
zu hören — stimmen in den Angaben über die Zusammen¬
setzung, Bewaffnung und kriegerischen Eigenschaften der
Abessinier ziemlich überein . Man weiß also , daß ein nach
europäischen Begriffen reguläres Heer nur in der kaiser¬
lichen Garde von etwa 150 000 Mann erblickt werden kann ,
die seit etwa sechs Jahren von schwedischen und belgischen
Offizieren ausgebildet worden sind . Das eigentliche Heer
wird meist auf 400 000 bis 500 000 Mann alles in allem
geschätzt, von denen aber nur 100 000 mit modernen Repe¬
tiergewehren und ausreichender Munition versehen sind .
Dazu kommen etwa 200 000 bis 300 000 Gewehre der ver¬
schiedensten veralteten und manchmal wohl überhaupt un¬
brauchbar gewordenen Systeme , für die außerdem nur
wenig Munition vorhanden ist.

Der abessinische Soldat dieses Volksheeres trägt keim
Uniform . Sein militärisches Aussehen wird lediglich durch
seine Waffen — außer dem Gewehr krummer Säbel und
in den Grenzgebieten die alten Lanzen — und die über
dem Bauernhemd umgeschnallten Patronengürtel bestimmt .
Ausschlaggebend für die abessinische Widerstandskraft sind
die urtümlichen Tugenden des geborenen Kriegers , die in
dieser Reinkultur wohl nirgends anders in der Welt an¬
getroffen werden .

Das rauhe Klima seiner Berge , die brennende Sonne
und das ganze ungewisse Dasein haben den Abessinier seit
Jahrhunderten für den Kampf tüchtig gemacht . Ein un¬
ermüdlicher Fußgänger , immer bloßfüßig , erklettert er die
steilsten und abschüssigsten Felsen , und nach einem Weg
von 60 Kilometer am Tage , den er manchmal noch mit
schweren Lasten auf den Schultern zurückgelegt hat , ist er so
wenig ermüdet , daß er noch in der Nacht zu Tanz und
Sang bereit ist , wenn man ihm nur zu trinken und zu essen
gibt . Leute , die 100 Kilometer am Tage zurücklegen , sind
nicht selten . Dabei ist der Abessinier schon durch die Natur
seines Landes zur äußersten Mäßigkeit erzogen . Er kann
drei Tage ohne Nahrung bleiben . Es genügt ihm ein Schluck
Wasser aus irgend einem kleinen Gerinnsel . Dafür überläßt
er sich , wenn sich die Gelegenheit bietet , wahrhaft gewal¬
tigen Schlemmereien von rohem Fleisch und allerhand
pfeffrigen Nationalgerichten .

Der abessinische Krieger ist auch ein vorzüglicher Schütze.
Ein Reisender hat selbst mit angesehen , wie ein Häuptling
ein Ei auf 200 Meter traf . Ein berühmter Räuber war
im Lande bekannt dafür , daß er noch niemals einen Men¬
schen aus 500 Meter verfehlt hat . Auch als Reiter leistet
der Abessinier Bemerkenswertes . Wenn er auf seinem
Pferde zum Kampfe stürmt , läßt er den Zügel los und ficht
mit beiden Armen , während er sein Tier lediglich durch
Schenkel - und Kniedruck zu den fabelhaftesten Bewegungen
antreiben kann . Diese Reiterangriffe werden mit unglaub¬
lich wilder Wucht geführt , um die feindlichen Reihen zu
durchbrechen . Wenn das Heer ein Lager bezieht , so ist der
Platz des ersten Anführers in der Mitte , von wo aus die
Vorhut , Nachhut mit Trotz und beiden Flügeltruppen nach
alter Tradition postiert werden .

Für viele Stämme ist das Töten an sich eine Lust und,
was schwerer wiegt , eine Ehre . Unter den Dankalistämmen
darf kein junger Mann heiraten , bevor er nicht einen Men¬
schen oder einen Löwen getötet hat . So konnte ein Ras
in die seltsame Klage ausbrechen : „Ich langweile mich
fürchterlich . Nun ist es schon zehn Jahre her , daß ich nie¬
manden getötet habe ! " Dieser Stolz des kämpfenden Ur¬
menschen kommt auch in den Kampf - und Trutzgesängen
zum Ausdruck , die fast an die Reden homerischer Helden vor
der männermordenden Schlacht oder an die Indianer aus
„Lederstrumpf " erinnern . Zwei solcher aufpeitschenden
Kriegsfanfaren seien zum Schluß wiedergegeben :

„Freut euch , ihr Geier , ihr werdet bald Tausende von
Leichen zum Fräße habe ! Kommt nur heran , meine Kin¬
der , meine Soldaten . Ihr sollt für die Schakale und die
Hyänen ein Fest bereiten . Kommt alle zu mir , ihr Tapfe¬
ren , ihr Menschenbezwinger , ihr Menschentöter . Weg mit
den Feigen und Aengstlichen , sie mögen zu den Frauen
und Kindern gehen und nicht das Bankett der Geier stören!"

Oder ein anderes : „O glaube nicht , daß ich jemals Furcht
habe Ich habe so viel Schlachten gesehen , wie es Sterne
am Himmel gibt . Ich habe viele Männer getötet und viele
Wunden selbst empfangen . Niemals hat ein Feind die
Farbe meines Rückens erblickt , niemals bin ich geflohen.
Kommt nur heran , ihr Feinde , 50 von vorn , 50 von hinten .
50 von rechts und links , ich werde mit allen fertig werden .

"

Der abessinische Krieger ist also als Soldat durchaus
nicht zu unterschätzen . Den Italienern stehen schwere Klei»-

kämpfe bevor .



Blinder Eifer
Heitere Skizze von H . Klockenbusch .

Der junge Herr , der um die Mittagsstunde mit allen An¬
zeichen der Erregung die Werkstatt des Schlossermeisters
Hempel betritt , machte einen durchaus vertrauenerwecken¬
den Eindruck . Trotzdem musterte ihn der Meister mit kriti¬
schem Seitenblick, denn gerade die Leute , mit denen er
schlechte Erfahrungen gemacht , hatten durchaus vertrauen¬
erweckend auszusehen verstanden . Ueberdies gehörte Herr
Hempel zu den Menschen , die grundsätzliches Mißtrauen für
eine Beweis von Klugheit halten .

„Ich bin in der größten Verlegenheit , Meister"
, erklärte

der junge Herr hastig. „Denken Sie sich dieses Pech ! Ich
besuche da einen Bekannten , der hier in der Nähe wohnt,
schließe mein Fahrrad ab und muß, als ich weiterfahren
will , feststellen , daß ich meinen Schlüssel nicht bei mir habe.
Nun möchte ich Sie bitten , mir so schnell wie möglich das
Schloß zu öffnen. Ilm ein Uhr habe ich nämlich eine Verab¬
redung . .

„Aha !" sagte Meister Hempel und ließ den Blick nachdenk¬
lich auf der Erscheinung des jungen Mannes ruhen , der ei¬
nen tadellosen Sommeranzug trug . Mit solch einem Anzug
stieg doch ein vernünftiger Mensch nicht aufs Rad > Und
wenn er es doch tat , so schützte er wenigstens die Beinkleider
durch Hosenklammern vor dem Verschmutzen . Sehr verdäch¬
tig , dachte Hempel und erinnerte sich , daß erst vor vierzehn
Tagen sein treues Stahlroß entwendet worden war . Al¬
lerdings hatte ihm die Versicherungsgesellschafr als Ersatz
für die ausgediente Tretmajchine ein nagelneues Rad lie¬
fern müssen, da ihm eine Fahrlässigkeit nicht zu beweisen
gewesen war .

„Sowas kommt vor !" sagte Hempel laut . „Wird sich
schon macken lassen . Ick selbst habe letzt eine kleine Besor¬

gung zu erledigen, aber mein Geselle wird Ihnen das
Schloß öffnen .

"
Der junge Herr blickte auf die Armbanduhr . „Hoffentlich

dauert es nicht allzu lange !" —
Meister Hempel fand Gelegenheit , dem Gesellen zuzuflü¬

stern : „Festhalten , bis ich wieder da bin !" Der Geselle blickte
erstaunt drein , aber das bemerkte Hempel nicht : er schwang
sich schon aufs Rad und sauste los . Trotz der hochsommerli¬
chen Hitze legte er ein mörderisches Tempo vor . Das neue
Rad war wirklich erstklassig . Gleichwohl glich des Meisters
Kopf bald einer Vollreifen Tomate , und Hempel fühlte , wie
sein schöner, weißer Stärkekragen haltlos in sich zusam¬
mensank .

Leider zeigte der Verkehrsposten an der Kreuzung für
solche Eile wenig Verständnis , sondern forderte höflich , aber
bestimmt auf , abzusteigen. Er zückte einen Zollstock, maß an
Hempels Rad die Entfernung des Rückstrahlers vom Erd¬
boden und verlangte stirnrunzelnd eine Mark Ordnungs¬
strafe. Der Verkehrssünder zahlte mit steinerweichendem
Seufzer und landete schließlich schwitzend und erschöpft vor
der Polizeiwache. Sein Fahrrad nahm er mit in das Ge¬
bäude und schloß es obendrein sorgfältig ab.

Der diensthabende Revierbeamte wiegte den Kops , als
ihm Hempel den Fall erklärt hatte . „Ich werde sofort einen
Beamten hinschicken, daß der sich den Herrn mal näher an¬
sieht . Sehr vernünftig von Ihnen , uns von dem Vorfall
in Kenntnis zu setzen . Es erscheint mir allerdings sehr
zweifelhaft , daß ein Fahrraddieb diese Dreistigkeit besitzt .
Üebrigens verstehen diese Leute d ' » ausaeklügelsten Schlös¬
ser mit verblüffender Gefchwiuoigteu zu öffnen . . .

"

Hier regte sich in Meister Hempel der Fachmann . „Er¬
lauben Sie : Das ist unmöglich. Ich als Schlossermeister muß
das wissen ! An meinem Rade zum Beispiel befindet sich ein
Sicherheitsschloß, das kein Spitzbube aufkriegt . Ich habe es
selbst konstruiert und zur Vatentieruna anaemeldet . Außer¬

dem gehören mir zwei Geschäftsräder, die vom Gesellen
und von den Lehrlingen benutzt werden und oft stunden¬
lang auf der Straße stehen , nur durch mein Sicherheits¬
schloß gesichert . . .

"
Der Beamte lächelte zurückhaltend: „Wir haben da die

unglaublichsten Ueberraschungen erlebt !"

In diesem Augenblick klopfte es, und Erich , Hempels Lehr¬
ling , betrat den Raum . „Der Geselle schickt mich , Meister .
Die Polizei braucht nicht zu kommen . Dem jungen Mann
wäre plötzlich einaefallen , daß er noch einen Reserveschlüs -
sel am Schlüsselbund hatte . . .

" Der Junge grinste.
„Es ist gut . Mach daß Du nach Hause kommst", schnaubte

Hempel.
„Sehen Sie "

, sagte der Beamte , „Ihr Verdacht hat sich
als grundlos erwiesen. Mir wollte die Sache gleich nicht
recht einleuchten.

"
Es klopfte wieder . Abermals erschien Erich , der Lehrling .
„Was willst Du schon wieder?" donnerte Hempel.
„Mein Rad ist weg "

, meldete Erich .
„Das Eeichäftsrad ? Das kommt Dir teuer zu stehen !

Warum hast Du es nicht abgeschlossen? Hundert Mal habe
ich Dir gesagt . . .

"
„Es war abgeschlossen !" versicherte der Junge .
Ja , das Rad war verschwunden „Du lügst !" herrschte

Hempel den Lehrling an . „Du hast das Schloß mal wieder
nicht mitgenommen . Das Rad ist nicht versichert , und ich
werde Dir den Schaden vom Lohn abziehen !"

„Ich glaube nicht , daß Sie dazu berechtigt sind"
, be¬

merkte der Beamte und zeigte auf das Kellerloch , in dem
das geöffnete Schloß lag . „Sie haben behauptet , Ihr Schloß
wäre unbedingt sicher . . . ?

Nachdem die Diebstahlsanzeige ausgenommen war , ent¬
fernte sich Hempel. Wegen des unvorschriftsmäßigen Rück¬
strahlers schob er sein Rad neben sich her . An der Kreu -
»una stand nock immer der Valftist . der dessen Rückstrahler

^
der hiesigen Geschäfte, Firmen und Gasthäuser, die sich seit 20 und mehr Jahren im traditionellen Familienbesitz befinden js

„Tradition und Fortschritt " — Vor mehr oder weniger Jahrzehnten wurde so manches Geschäft, gleich welcher Art , von unseren Vorfahren gegründet . Mit Zähigkeit , ^
Ausdauer und Treue hält der Deutsche, namentlich der Schwabe , an dem einmal erworbenen fest. So steht auch Wildbad mit seinen traditionellen Firmen im Vergleich --
mit anderen Orten mit an vorderer Stelle . Ein Blick üb/r untenstehende Anzeigen zeigt in überzeugender Weise die Tradition und den Fortschritt der Wildbader Geschäftswelt . ^
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beanstandet hatte . Eben , als Henipel ihm einen wenig wohl¬
wollenden Blick zuschleudern wollte , hob der Beamte re¬
spektvoll grüßend die Hand zum Tschako. Einen Augenblick
glaubte der Meister , der Gruß gelte ihm. Dann erblickte er
auf dem Bürgersteig den schlanken Herrn in elegantem
Sommeranzug . Diesmal führte er kein Rad bei sich, sondern
eine junge Dame ging neben ihm.

„Verzeihung , Herr Wachtmeister! Der Herr , den Sie so¬
eben grüßten , kommt mir sehr bekannt vor . Ich wüßte zu
gern . .

Der Posten hob die wekßbehandschuhte Hand nach rechts
und nach links. „Mein Vorgesetzter , Polizeileumant v .
Steinacker . . ." _ _

Humor und Lachen
Wenn . . .

Als der Zimmermeister Holzbrett eines Tages von der Arbeit
heimkehrte, riß ihm der bissige Hund des Oüermüllers An
großes Loch in die „Manchesterne" und ein kleineres in die da
drunter befindlich« Wade.

Dem weiteren Angriff auf das andere Bein kam Holzbrett
zuvor : er spaltete mit seiner Axt Sem Hunde den Schädel.

Darob Klage des Obermüllers und Verhandlung vor dem
Amtsgericht .

Nachdem der Zimmermeister seine Aussage gemacht, erklärt
der Richter :

„Mir scheint . Sie find in Ihrer allerdings berechtigten Not¬
wehr doch etwas zu weit gegangen . Sie hätten den Hund statt
mit der Schneide mit dem Stiel der Axt abwehren können.

"

„Za . Herr Amtsrichter "
, sagte Meister Hotzbrett , „dat hätt

ich ook cahn . wenn mi de verdammte Töle mit 'n Swanz un
» ich mit Le Tähnen bäten hält !"

Wie es richtig heißt
Gerichtsverhandlung .
Der Justizwachtmeister liest das Leumundszeugnis der An¬

geklagten vor.
„Frau Lemke — Witwe — im 86. Lebensjahre — wohnt in der

Wallgasse — in einem Dachstübchen — und nährt sich kümmerlich
von ihrem Spargel .

"

„Wovon ?" ruft der Vorsitzende .
„Von ihrem Spargel , Herr Präsident .

"

„So kann es wohl nicht heißen — blättern Sie mal um !"

„Stimmt . Herr Präsident ! Da ist der Trennungsstrich fort¬
gelassen . Es heißt : und nährt sich kümmerlich von ihrem
Spargelde ."

NurMunL
Programm des Reichssenders Stuttgart

Sonntag , 17. November:
6.00 Aus Hamburg . Hafenkonzerr
8 .00 Zeitangabe , Wetterbericht
8 .08 Nach Frankfurt : Gymnastik (Elucker)
8 .28 Bauer , hör zu !
8 .45 Aus Karlsruhe : Evangelische Morgenfeier

10.00 Aus Königsberg : Morgenfeier der Hitlerjugend
11 .00 Werke von Fr . Chopin
11 .30 Das deutsche Lied
12.00 Aus Hamburg . Rede des Rcichsbauernführers und Reichs¬

ernährungsministers Walter Darre
13 .00 Kleines Kapitel der Zeit
13. 15 Aus Berlin : Musik am Mittag
18.50 „Zehn Minuten Erzeugungsschlacht"
14 .00 Nach Frankfurt : Kinderstunde : „Kasperles Reiseerlebnisse"
14.45 Die Viertelstunde für Handel und Handwerk
15 .00 „Sang und Klang in eigenem Heim"
16 .00 Aus Köln . Nachmittagskonzerl
18 .00 „Ein Buch erzählt sein Schicksal"
18.30 Zögernd leise . . .
19.00 Klaviermusik
19 .30 „Heilendes Gift "
20 .00 Aus Hamburg : Volkskonzert
22 .00 Zeitangabe , Nachrichten, Wetter - und Sportbericht
22.30 Aus München : Unterhaltungsmusik und Tanz
24.00 Nach Frankfurt : Nachtkonzert.

Wochentags regelmäßig wiederkehrendes Programm:
6 .00 Nach Köln : Choral — Die Fahne ruft !
6 .05 Nach Köln : Gymnastik 1 (Elucker )
6 .30 Frühkonzert
8 .00 Aus Frankfurt : Wasserstandsmeldungen

8 . 10 Wetterbericht
8 . 15 Nach Frankfurt : Gymnastik 2 ( Elucker )
8 .45 Funkwerbungskonzert der Reichspostreklame

11 .00 „Hammer und Vflua "

Montag , 18 . November :

9 .15 „Der Holunder in Brauchtum und Dichtung"

10 .15 „Das Runzelmännchen
"

12 .00 Aus Hannover : Schloßkonzert
15 .00 Bekanntgabe der Termine . .Wiedersehensfeiern alter

Frontsoldaten "

16 .00 Muiik am Nachmittag

17 .00
18 .30
19.00
19 .45
20 .10
22 .30
24 .00

10.15
12 .00
13.15
15 .15
15 .45
16.00
17 .00
18 .30
18.45
19 .00
20 .15
21 .30
22 .30
24 .00

6 .00
8 .00
8 .05
8 .25
8 .45

10 .00
10 .30
11 .30
12 .00
13 .00
13 .15
14 .00
14 .45
15 .00
16 00
18.00
18 .45
20 .00
21 .00
22 .00
22 .30
24 .00

Nachmittagskonzert
Aus München : Hitlerjugendfunk
Aus Karlsruhe : „Die Heimat singt . . .

"

„Erzeugungsschlacht"
Nach Königsberg : „Zur Unterhaltung "
Aus Breslau : Musik zur „Guten Nacht"

Nach Frankfurt : Nachtmusik . Z7
Dienstag , 19. November:

Nach Frankfurt : „Unvergessenes Deutschland in Uebersee"
Aus Dresden : Mittagskonzert
Aus Dresden : Mittagskonzert
Vlumenstunde
Tierstunde
Aus Karlsruhe : Heitere Musik am Nachmittag
Aus Königsberg . Nachnnitagskonzert
„Von Nudeln und Hörnle "

„Die Auswanderung der Salzburger Protestanten "
Aus Saarbrücken : „Heimat im Westen"

„Die Schneider von Schönau"

„Wach auf . mein 's Herzens Schöne!"
Aus München : Volkstümliche Weisen -
Aus Frankfurt : Nachtkvnzerr.

Mittwoch. 20. November:
Aus Hamburg : Hafenkonzert :
Zeitangabe , Wetterbericht
Nach Frankfurt : Gymnastik ( Elucker)
Bauer , hör zu !
Evangelische Morgenfeier
Aus Berlin : Morgenleier der Hitlerjugend
„Die Götter Germaniens "
Aus Berlin : Totenfeier :
Aus Saarbrücken ' Mittagskonzert
Kleines Kapitel der Zeii ' Z
Aus Saarbrücken Miuagskonzert !
„Jungmädel , hör zu !"
Die Viertelstunde für Handel und Handwerk
Aus Karlsruhe - „Wir musizieren im eigenen Heim"
Aus Frankfurt : Nachwittagskonzert
Aus Leipzig : Bernhard von Weimar
„Der Mensch , der nicht Musil hat in sich selbst . . .

"

Konzert
Aus Frankfurt : Abendmustk
Zeitangabe , Nachrichten Wetter - und Sportbericht
Aus Köln . Nachtmusik
Aus Ulm : Nachtmusik . .

! or ' kschL ' rtt
rr
rr
r>
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^ der hiesigen Geschäfte , Firmen und Gasthäuser , die sich seit 20 und mehr Jahren im traditionellen Familienbesitz befinden ^

III „Tradition und Fortschritt" — Bor mehr oder weniger Jahrzehnten wurde so manches Geschäft, gleich welcher Art , von unseren Vorfahren gegründet. Mit Zähigkeit
Ausdauer und Treue , hält der Deutsche, namentlich der Schwabe , an dem einmal erworbenen fest . So steht auch Wildbad mit seinen traditionellen Firmen im Vergleich

Hl mit anderen Orten mit an vorderer Stelle . Ein Blick über untenstehende Anzeigen zeigt in überzeugender Weise die Tradition und den Fortschritt der Wildbader Geschäftswelt .
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Seit 57 Jahren
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Seit 40 Jahren

Zelilosssnsi l,ipps
Dausclilossenei — ^ isenwanen
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Seit 56 Jahren
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Seit 42 Jahren

RäckereMieLinger
Brot- und Feinbackwaren

Rathausgasse

Seit 52 Jahren
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